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Beeindruckende
ERFAHRUNGEN
Vier Redakteure waren von der ersten bis zur letzten Ausgabe der
Wirtschaftszeitung an Bord. In dieser Zeit haben sie viel erlebt.
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TEAMWIRTSCHAFTSZEITUNG

Welcher Termin ist dir am
stärksten in Erinnerung geblie-
ben und warum?

Das war der Besuch in der Fried-
rich-Zeche in Regensburg zum
Braunkohleabbau. Mit dem rie-
sigen Bagger in die große, kohl-
schwarze Tagebaugrube mitzu-
fahren, das hatte etwas Surrea-
les, als wäre ich plötzlich in ei-
ner der großen Braunkohleberg-
baugegenden in Deutschland
gelandet. Da kam schon etwas
Grönemeyer-Feeling auf: „Tief
im Westen, wo die Sonne ver-
staubt ...“ Für mich persönlich
wichtig waren noch zwei weite-
re Termine: die Teilnahme an
der Verleihung des Ernst-
Schneider-Preises 2014 in den
MDR-Studios in Leipzig, für den
ich mit meiner Reportage „Auf-
stieg und Fall der Sonnenköni-
ge“ nominiert worden war; und
der Bodentag 2017 der IG gesun-
der Boden, bei dem ich als Bo-
denbotschafterin geehrtwurde.

Wer war dein spannendster be-
ziehungsweise beeindruckendster
Gesprächspartner?

Das kann ich fast nicht beant-
worten – die Zahl der beeindru-
ckenden Gesprächspartner
übersteigt die der nicht beein-
druckenden deutlich! Überzeu-
gungstäter wie Stefan Dobler
von Iliotec und Franz Rösl von
der IG gesunder Boden zählen
sicher dazu, aber auch Georg
Paulus, der das „systemische

Konsensieren“ vorgestellt hat –
eine Abstimmungsmethode, die
keine Verlierer produziert.
Denn dabei gewinnt nicht die
Lösung, die die meiste Zustim-
mung bekommt, sondern die,
die insgesamt amwenigsten Ab-
lehnung erzeugt, sprich: mit der
die meisten leben können. Der
Ansatz hat mir einen großen
Denkanstoß gegeben und hallt
immer noch nach.

Was hast du gelernt über die
Wirtschaft, die Region und die
Menschen?

Dass es faszinierende Experten
auf allen möglichen Gebieten
gibt, von der Bäckerinitiative,
die sich für handwerklich ge-
machtes Brot einsetzt, über den
Spezialisten für Intralogistik 4.0
bis zum Sondermaschinenbau,
der sich pragmatisch in die un-
terschiedlichsten Probleme sei-

ner Kunden hineindenkt. Wie
man vom Reden ins Tun
kommt, dafür gibt es in der Re-
gion wirklich viele eindrucks-
volle Beispiele.

Welches Unternehmen hat dich
besonders beeindruckt?

Ganz klar: sehr viele! Wenn ich
aber eines herausgreifen soll:
Faszinierend finde ich den Uni-
versalismus von Max Bögl, wo
man sich ganz praktisch mit
Problemen abseits des Kernge-
schäfts auseinandersetzt, deren
Lösung eigentlich der Politik
gut zu Gesicht stünde: Ich mei-
ne damit die Idee der Energie-
zelle, die hier schon sehr tief ins
Detail durchdachtwurde.

Welches Produkt hat dir am
meisten Spaß gemacht?

Im Ergebnis sind es doch meist
die „schweren Geburten“, wenn
es zuletzt gut ausging! Die Bo-
denreportage im Juni 2017 etwa
war von jeder Menge Stress be-
gleitet worden, hauptsächlich
durch parallel laufende The-
men. Andererseits durfte ich
mich da auch beim Feldtag mit
ein paar hundert Landwirten in
die Geheimnisse des Regen-
wurms und des richtigen Kom-
postierens einweihen lassen –
und gleichmit einer ganzen Rei-
he faszinierender Experten spre-
chen, vom Hopfenbauern über
den Geologen bis zum Veterinär
für Nutztiere.

Tief imWesten, wo die
Sonne verstaubt ...

Bergbau tief im Regensburger (Süd-)Westen: Beim Termin vor Ort in Dechbetten erläuterte Franz
Rösl, wie das abgebaute Leonardit verwendet wird: zur Bodenverbesserung. Foto: Sebastian Pieknik

Mechtild Nitzsche

Was hast du gelernt über Wirt-
schaft, Region undMenschen?

Hier in Ostbayern, also in Nie-
derbayern und der Oberpfalz,
hat man – das imponiert mir
noch heute am meisten – nicht
gewartet, bis ein Unternehmen
quasi von oben angesiedelt wur-
de. Zuerst einmal haben sich et-
wa der Landkreis Cham und die
anderen Regionen auf sich
selbst verlassen, um aus dem
Armenhaus einen boomenden
Wirtschaftsraum zu entwi-
ckeln. Die eigenen, die endoge-
nenKräfte waren es auch, die ab
den 90er-Jahren die Chancen
der Erweiterung Europas ergrif-
fen. Da half es natürlich, dass
Vater Staat zuvor im Bereich der
Bildungsinfrastruktur durch die
Gründung etwa der Universität
Regensburg kräftig investiert
hatte. Aber auch die Konzerne
waren schon früh dabei. Ohne
Siemens gäbe es hier weder Infi-
neon und Osram noch Conti-
nental und Vitesco. Dass diese
Möglichkeiten aber ergriffen
wurden, war ausschließlich der
Mentalität der Menschen ge-
schuldet.

Welcher Termin ist dir am
stärksten in Erinnerung geblie-
ben und warum?

Der emotionalste Termin war
für mich sicherlich die Reise in
die Vergangenheit der Maxhüt-
te, zu der wir gemeinsam mit
Gerd Geismann, dem Ex-Bürger

meister von Sulzbach-Rosen-
berg, zu den wichtigsten Etap-
pen eines der renommiertesten
StahlwerkeDeutschlands aufge-
brochen waren. Noch heute ist
mir unverständlich, warum die
Maxhütte trotz herausragender
technologischer Leistungen
sterben musste: Bis dato hat es
nicht einmal zu einem vernünf-
tigen Industriedenkmal im
einstigen „Ruhrgebiet des Mit-
telalters“ gereicht. Traurig!

Wer war dein beeindruckendster
Gesprächspartner?

Eswar eine Vielzahl von Persön-
lichkeiten, denen ich im Laufe
der zwölf Jahre Wirtschaftszei-
tung und schon zuvor begegnen
durfte. Von Hermann Krons-
eder, dem Gründer der Krones
AG, über Egon Sennebogen und
Manfred Zollner bis zu Dr. Jo-
hann Vielberth und dem Netto-

Gründer Rudi Schels reicht die
Bandbreite der Unternehmer,
die nicht nur bemerkenswerte
Bilanzen vorweisen konnten,
sondern auch tatsächlich was
zu sagen hatten oder es auch
immer noch tun. Die DNA Ost-
bayerns zeichnet sich dadurch
aus, dass diese Region Zugereis-
te sehr schnell integriert, nicht
zuletzt an den Hochschulen.
Beispiel: Der Berliner Wolfgang
Wiegard war über Jahre hinweg
Chef der Wirtschaftsweisen
und lebt noch heute hier. Umge-
kehrt waren wir erst kürzlich
sehr beeindruckt, als uns der
ebenfalls schon emeritierte Poli-
tikwissenschaftler Herfried
Münkler aus Berlin die geopoli-
tische Szenerie verdeutlichte.

Was war das Witzigste, das du
in den zwölf Jahren erlebt hast?

Nun, witzig nicht gerade, aber
doch anregend und nachden-
kenswert verlief die Schifferl-
fahrt mit dem ehemaligen Re-
gierungspräsidenten Axel
Bartelt zur Walhalla, bei der er
als ehemaliger Protokollchef
der Staatsregierung uns seine
Liebe zur Oberpfalz gestand.

Waswirst du vermissen?

Neben Bartelt & Co vor allem
die eigenen Kollegen, das Team.
Aber das Leben geht ja bekannt-
lich weiter, wofür besonders die
tolle Start-up-Szenerie dieser Re-
gion steht.

EigeneKräfte,Maxhütte
und eine Schifferlfahrt

Besonderes Ambiente: Der ehemalige Regierungspräsident Axel Bartelt gestand der WZ-Redaktion
auf einem Ausflugsschiff seine späte Liebe zur Oberpfalz. Foto: Istvan Pinter

Gerd Otto

Welcher Termin ist dir am
stärksten in Erinnerung geblie-
ben und warum?

Bei Bits & Pretzels in München,
Europas größtem Gründerfesti-
val, war 2019 der ehemalige US-
Präsident Barack Obama zu
Gast. Wir Journalisten waren
unweit der Bühne platziert.
Obama umgibt eine besondere
Aura, die ich bei anderen Per-
sönlichkeiten aus Politik, Sport
oder Wirtschaft nicht annä-
hernd so gespürt habe. Das hat
mich sehr beeindruckt.

Was war das Witzigste, das du
in den zwölf Jahren erlebt hast?

Wir hatten viel Spaß im Kolle-
genkreis. Bei den Dreharbeiten
zu den Teaser-Clips der Innova-
tionspreiskandidaten für die
WZ-Gala war die Stimmung im-
mer hervorragend – besonders,
wenn man sich verhaspelt hat-
te. Der Blick in die feixenden
Gesichter der Kollegen hat die
Aufnahmen nicht unbedingt
beschleunigt. Zum Glück sind
die Outtakes unter Verschluss
geblieben (lacht).

Wer war dein beeindruckendster
Gesprächspartner?

Davon gab es sehr viele, am be-
eindruckendsten fand ich den
Businessclub-Speaker Prof. Dr.
Dr. Franz Josef Radermacher, der
gleich in mehreren Themenfel-
dern eine Kapazität ist. Wie die-

ser blitzgescheite Wissenschaft-
ler die Probleme derWelt in ein-
fachen, aber prägnanten Wor-
ten erklärte und auch noch
gleich viele Lösungen dafürmit-
lieferte, war sagenhaft.

Was hast du gelernt über Wirt-
schaft, Region undMenschen?

Das Schöne an der Arbeit für die
WZwar, dassman jeden Tag auf
neue spannende Themen, Men-
schen und Unternehmen gesto-
ßen ist. Und das auch außerhalb
des eigentlichen Verbreitungs-
gebiets, das wir über die Jahre
sehr stark ausgeweitet haben.
Unser Ostbayern reichte von Er-
langen bis nach Passau und
München und beinhaltet viele
Global Player, Hidden Champi-
ons und Start-ups. Die Schaf-
fens- und Innovationskraft die-
ser Region ist jedes Mal aufs
Neue faszinierend.

Welches Unternehmen hat dich
besonders beeindruckt?

Angesichts der Vielzahl scheint
es gleichermaßen unmöglich
und unfair, ein Unternehmen
herauszupicken. Da ich mich
entscheidenmuss, wähle ich die
Karmeliten-Brauerei in Strau-
bing. Deren über viele Jahre
konsequent verfolgte Vision der
energieautarken Brauerei ist,
auch branchenübergreifend,
beispielhaft.

Welches Produkt hat dir am
meisten Spaß gemacht ?

In allen steckte viel Herzblut
der Redaktion drin. Mein per-
sönlicher Favorit war das Wirt-
schaftszeitung Spezial „Business
Cars“. Ich durfte schon bei ande-
ren Verlagsprodukten immer
wieder Autos Probe fahren und
mache das leidenschaftlich ger-
ne. Die Tests waren eine schöne
Abwechslung zumDesk.

Waswirst du vermissen?

So ziemlich alles. Die Themen-
vielfalt, den Blick hinter die Ku-
lissen erfolgreicher Unterneh-
men, die persönliche Note, viele
langjährige Kontakte zu Part-
nern und Kunden, den Busi-
nessclub und vor allem auch
unser Team, mit dem ich über
zwölf Jahre mit einem in dieser
Form in Bayern einmaligem
Produkt Geschichte(n) schrei-
ben durfte.

Barack, Brauerei
und Businessclub

Der renommierte Wissenschaftler, Globalisierungsexperte und Club-of-Rome-Mitglied Prof. Dr. Dr.
Franz Josef Radermacher war Ende 2018 im Businessclub zu Gast. Foto: Stefan Hanke

Robert Torunsky

Welcher Termin ist dir am
stärksten in Erinnerung geblie-
ben und warum?

Da gab es viele. Erinnerungen
an Termine, die länger zurück-
liegen, verblassen leider oft zu
schnell. Vor zwei Jahren hatte
uns Oswald Zitzelsberger in die
Winzerer Höhen, wo die Trau-
ben für den Regensburger Land-
wein angebaut werden, eingela-
den. DenWeinberg, auf demwir
standen, hatte er mit freiwilli-
gen Helfern neu angelegt. Ganz
oben unter ein paar Bäumen
standen eine Holzbank und ein
Tisch. Da saßen wir über Stadt
und Donau, keine Wolke am
Himmel, tranken ein Schlück-
chen Sommerwein und Zitzels-
berger erzählte über die „Arbeit
am Wein“ und „den Zyklus der
Natur“. Ein schönerMoment.

Was war das Witzigste, das du
in den zwölf Jahren erlebt hast?

Wir waren 2019 mit dem Busi-
nessclub bei einem Fahrsicher-
heitstraining auf einer Teststre-
cke von Audi in Neuburg an der
Donau. Dort konnten wir mit
dem Sportwagen R8 ein paar
Runden drehen. Mein Beifahrer
war der ehemalige Medienbera-
ter Oliver Schäfer. Nach ein paar
Minuten fühlt man sich sicher
und fährt schneller – auch in
den Kurven. Oli klammerte sich
so fest an den Türgriff, ich glau-
be, er hätte ihn fast herausgeris-
sen. Dabei fuhren wir in der

Spitze keine 100 km/h. Die Au-
tos liegen brutal tief auf der
Straße, alleswirkt viel schneller.

Wer war dein spannendster be-
ziehungsweise beeindruckendster
Gesprächspartner?

Auf einer Veranstaltung der IG
gesunder Boden lernte ich Um-
weltwissenschaftler Prof. Dr.
Ernst Ulrich von Weizsäcker,
der Co-Präsident des Club-of-Ro-
mewar, kennen. Er sprach darü-
ber, wie marktwirtschaftliche
Anreize zu mehr Klimaschutz
führen könnten. Sehr fundiert,
authentisch und mit einer un-
aufgeregten Leidenschaft.

Was hast du gelernt über Wirt-
schaft, Region undMenschen?

Ich habe oft den Eindruck, Ost-
bayern weiß gar nicht, was Ost-
bayern allesweiß – und kann.

Welches Unternehmen hat dich
besonders beeindruckt?

Jeder, der etwas wagt, eine Idee
verwirklicht, Jobs schafft und
damit zum Wohlstand beiträgt,
verdient Anerkennung. Beein-
druckt, vor allem weil unerwar-
tet, haben mich besonders die
Mittelständler in der nördli-
chen Oberpfalz oder im Bayer-
wald, die zeigen, dass innovati-
ves Denken nichts mit einem
Standort zu tun hat. Da gibt es
Unternehmen, die bauen auto-
nome Landmaschinen, die aus-
sehen als wären sie einem Iron-
man-Film entsprungen oder Fir-
mengebäude, die an das Raum-
schiff Enterprise erinnern.

Welches Produkt hat dir am
meisten Spaß gemacht?

Die kompakt-Beilagen mit ih-
ren Megatrendthemen fand ich
schon besonders spannend. Ein
persönliches Highlight war aber
auch aus der Reihe „Wirtschafts-
raum“ der Teil „Techcampus“.
Hier haben wir gemeinsam mit
der Stadt Regensburg ein Stand-
ortmarketingprodukt über den
Campus am Galgenberg umge-
setzt. Schon stark, was da ent-
steht.

Waswirst du vermissen?

Sich immer wieder mit etwas
Neuem beschäftigen zu dürfen
und so nie auszulernen, das ist
sicherlich ein Privileg.

Landwein, Enterprise und
ängstlicheMedienberater

Thorsten Retta

Informative Idylle: Für ein Porträt traf Redaktionsleiter Thorsten Retta den Regensburger Unterneh-
mer Oswald Zitzelsberger in einemWeinberg an den Winzerer Höhen. Foto: Thorsten Retta
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